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A r. 2. Kottschee, am 19. Jänner 1911. Jahrgang VIII.

Die Lopitar-Fffäre.
I n den Ortschaften Grafenfeld und Lienfeld wohnen neben 

der weit überwiegenden M e h rzah l  deutscher auch eingewanderte 
slowenische Fam il ien ,  die mit ganz wenigen A usnahm en  schon seit 
2 0  bis 3 0  J a h r e n ,  j a  noch länger ,  dort ansässig sind und bisher 
stets in ungetrübtem Frieden  und schönem Einvernehmen mit ihren 
deutschen Gemeindegenossen gelebt haben, auf die sie auch w ir t ­
schaftlich (Verdienstgelegenheit) und in ihren gesellschaftlichen B e ­
ziehungen (Eheschließungen usw.) mehr oder minder angewiesen 
sind. Diese alteingesessenen S lo w e n e n  verstehen und sprechen fast 
alle auch die deutsche Gottscheer M u n d a r t ;  ihre Kinder sind der 
deutschen Sprache  in W o r t  und Schrif t  vollkommen mächtig und 
manche von ihnen fühlen sich auch bereits a l s  Deutsche. E in  wirk­
liches B edürfn is  für eine slowenische P re d ig t  ist also bei diesen 
Dorfinsassen nicht vorhanden. W e r  trotzdem in seiner slowenischen 
Muttersprache das  W o r t  G o t te s  hören will, dem ist an  S o n n ta g e n  
am Kohlenwerke bei Gottschee Gelegenheit geboten, der slowenischen 
Christenlehre beizuwohnen, die dort hauptsächlich für jene B e rg ­
arbeiter abgehalten w ird , die der deutschen S p rache  nicht mächtig sind.

D a s  schöne friedliche V erh ä l tn is ,  d a s  in den Ortschaften 
Grafenfeld und Lienfeld bisher herrschte, wurde durch den slowe­
nischen S ta d tk a p la n  K op ita r  zerstört, so daß, wo früher Friede und 
Eintracht herrschte, jetzt plötzlich ohne jede äußere Veranlassung und 
ohne Verschulden der dortigen Deutschen der n a tiona le  H a ß  au f­
flammte und die na tionalen  Verhältnisse geradezu vergiftet wurden. 
O hn e  hievon seinen Vorgesetzten, den H errn  Dechanten, in Kenntnis 
zu setzen und ohne auf ernste W arn u ng en , die selbst von  slowenischer

S e i t e  ausgesprochen wurden, zu hören, gründete K a p la n  K op i ta r  
in Grafenfeld  einen slowenischen F vr tb i ldungsvere in  ( I z o b r a ž e v a ln o  
d ru š tv o ) .  E s  muß hiebei noch ausdrücklich bemerkt werden, daß 
die Anregung hiezu n i c h t  a u s  der slowenischen Bevölkerung her­
vorging, sondern durch p lan m äß ig e  und skrupellose Auspeitschung 
der n a t iona len  Leidenschaften den bisher ganz ruh ig  lebenden S l o ­
wenen erst künstlich d a s  „ B e d ü r fn is "  nach n a t io n a le r  O rgan is ie rung  
eingeredet wurde. M ehrere  S lo w e n e n  verhielten sich den agitatorischen 
W erbungen  K op i ta rs  gegenüber von  Anfang an  ablehnend und 
wollten vom Vereine nichts wissen, indem ihnen offenbar d a s  gesunde 
G efüh l  sagte, daß durch d a s  Anfachen n a t io n a le r  Gehässigkeiten 
ihre Lage mitten in der deutschen Bevölkerung sowohl in w i r t ­
schaftlicher a l s  auch in gesellschaftlicher Hinsicht eher verschlechtert 
a l s  verbessert werden würde. S i e  w ußten j a  auch w oh l  n u r  zu 
gut, daß jene Gottscheer, die in slowenische Landesteile  (Reifnitz, 
Se isenberger Bezirk) ziehen, ebenso sich an  die slowenische Umgebung 
anschmiegen müssen, wie dies b isher auch immer seitens der ins  
Gottscheer Gebiet eingewanderten S lo w e n e n  der F a l l  w ar.

Nicht die V ere in sg rü n du n g  an  und für sich w a r  es übrigens, 
die die deutsche Bevölkerung von T a g  zu T a g  imm er mehr au f ­
brachte und  in wachsende E r regung  versetzte, wenngleich es ja  auf 
der H a n d  lag ,  daß der O r t  fü r einen solchen Verein  sehr unklug 
und unglücklich gew ählt  w a r .  A ls  vor ein p a a r  J a h r e n  beim 
Kohlenwerke in Gottschee ein ähnlicher slowenischer Verein  gegründet 
w urde, erregte dies weder ein besonderes Aufsehen, noch rief es 
E n trüs tung  oder E rb i t te ru n g  hervor. W a ru m  unterblieben d a m a ls  
schwere F o lg e n ?  W eil  sowohl die W a h l  des O r t e s  überlegter w a r ,  
a l s  auch insbesondere bei der M itg l iederw erbung  jedes v e r -

A us einem Weiseöriefe von Wev. M ikol. Mei!', Wektor 
der S t. Ueters-Kemeinde in Klevetand.

Allen jenen Gottscheern, die einstmals in Cleveland w aren , 
ist Hochw. H e r r  P f a r r e r  N iko laus  P f e i l  an  der S t .  Peterskirche 
dortselbst eine wohlbekannte Persönlichkeit. Z ä h l t  er doch unter 
seinen deutschen P fa rrk indern  auch H underte  und H underte  unserer 
engeren Landsleute ,  die ihn a l s  ihren eifrigen, allbeliebten S e e le n ­
hirten hochschätzen und verehren. D a s  Interesse , d a s  H e r r  P f a r r e r  
Pfeil  der ursprünglichen H e im a t  seiner gottscheeischen P farrk inder 
entgegenbrachte, veran laß te  ihn, im J a h r e  1 9 0 8  eine Reise nach 
E uropa  zu unternehmen, um  d a s  Gottscheer Ländchen zu besuchen 
und persönlich kennen zu lernen. I m  S ep tem b er  und O ktober 1 9 1 0  
hat nun  der H err  P f a r r e r  seine Reiseeindrücke in den „ S t im m e n  
der W ahrh e i t"  (Wochenschrift in Cleveland) veröffentlicht. D a  es 
gewiß für viele unserer L andsleu te  von In teresse  ist, die Eindrücke 
kennen zu lernen, die H e r r  P f a r r e r  P fe i l  in unserer H e im a t  gewonnen 
hat, bringen w ir  im folgenden jenen T eil  seines Reisebriefes a u s  
der alten  W elt  zum Abdrucke, der über K ra in  und Gottschee handelt.

D e r  H e rr  P f a r r e r  schreibt: „Um 8  U hr am  M o rg e n  bestieg 
ich den Schnellzug nach Laibach. D ie  Gegend bei N abres ina  ist 
zerrissen und felsig. E in  ausgezeichneter S te i n  wird  hier verarbeitet.

V o r  einigen J a h r e n  hat m an  in einer hiesigen Felsenhöhle nicht 
weniger a l s  4 0  H öh lenbären  ausgegraben , welche sämtlich in s  H of­
museum nach W ien  gebracht wurden.

Unsere F a h r t  ging über Prosecco, wo m an  den heimischen 
W ein  u n s  besonders rühmte, D ivazza  und A delsberg, wo eine merk­
würdige Tropfsteinhöhle sich befindet. B e i  Loitsch gab es herrlich 
bewaldete Berge. D a s  Laub an  den B ä u m e n  w a r  stellenweise schon 
bunt gefärbt, und es sing an  zu herbsteln. P i t to re sk  lag  F ra n z ­
dorf in einem fruchtbaren T a l  mir Bach, M ü h le  und Feldern , ein­
geschlossen von zackigen B ergen .

G egen M i t t a g  kamen w ir  in Laibach an. E s  ist dies die 
H aup ts tad t  von K ra in  und ha t  e tw as  über 3 6 .0 0 0  Einwohner, 
l ieber die S t a d t  hä lt  Wache ein a l te s  Schloß, d a s  auf steiler B e rg e s ­
höhe sitzt. D ie  S t a d t  ist u r a l t  und bestand schon zur Zeit  des 
Kaisers Augustus. D a m a l s  nann te  m an  den O r t  E m o n a .

Nach kurzem A ufenthalt  fuhr ich mit dem Z u g  in südlicher 
Richtung, um nach Gottschee zu gelangen. E s  w a r  ein sonniger 
Herbstnachmittag. B e i  G ro ß lu p p  kamen w ir  durch eine anmutige 
Gegend mit Wiesen und W aldungen ,  eingefaßt von  einer B e rg ­
kette. I m  Felde hantierten fleißige W eibsleute bei der E rn te .  M i t  
der S ichel schnitten sie eine gewisse rötlichbraune F rucht ab, banden sie 
in B ü n d e l  zusammen und setzten sie dann  zum Trocknen auf. E s  w a r
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h e t z e n d e ,  den na tionalen  H a ß  schürende Treiben unterlassen wurde. 
A nders ,  ganz anders  jetztI W a r  es e twa ein c h r i s t l i c h e s  Werk, 
eine S a a t  des Hasses, des S t r e i t e s  und der Zwietracht zu säen?  
W a r  es ein löbliches B eginnen , w enn nicht n u r  Dorfgenossen gegen 
Dorfgenossen, N achbarn  gegen N achbarn  aufgehetzt wurden, sondern 
d as  Verhetzungswerk nicht e inm al vo r  dem heiligen B o d en  der
F am il ie  h a l t  machte, sondern der M a n n  gegen d a s  W eib, d a s  Weib 
gegen den M a n n  na t io n a l  aufgereizt und so der F riede nicht n u r  
a u s  dem öffentlichen und gesellschaftlichen Leben, sondern auch a u s  
F am il ien  gewaltsam v erbann t  w u rd e ?  E s  kam zu Zwist, H ader  
und Streitigkeiten in den F a m i l ie n ,  zu R au fh än de ln  und K und­
gebungen des na tiona len  Hasses, der schließlich selbst die Kinder 
ergriff, die sich die Z unge reckten, voreinander ausspuckten usw.

D a ß  gegen den Anschürer eines solchen unchristlichen fa n a ­
tischen T re ibens  sich immer m ehr der Unwille des Volkes erheben 
mußte, w a r  vorauszusehen. J e  m ehr die Sache  bekannt wurde, 
desto höher stieg die E r regung  und E m pö run g  in der Bevölkerung, 
u. zw. nicht n u r  in den zunächst betroffenen Ortschaften Grafenfeld 
und Lienseld, sondern auch in der S t a d t  Gottschee, in der ganzen
P fa r r e ,  ja  im ganzen Ländchen. V om  H e rrn  Dechanten w a r  pflicht­
gemäß an  entscheidender S te l le  des öfteren in eindringlichster Weise 
auf die große Gefährlichkeit des T re ibens  K opita rs  hingewiesen worden, 
auch seitens der S tad tgem eindevertre tung  von Gottschee und von den 
eiugepfarrten Gemeinden Lienfeld, Schwarzenbach und S ee le  wurde 
an  zuständiger S te l le  in Laibach gegen die verhetzende A gita t ion  
nachdrücklichst V e rw ahru ng  eingelegt und insbesondere auch darau f  
aufmerksam gemacht, daß durch die unglückselige, leidenschaftlich 
betriebene n a tiona le  Hetze die neuerliche Entfachung der L o s  von 
R o m -B ew eg u n g  unter der deutschen Bevölkerung hervorgerufen 
werden könnte. I n f o l g e  einseitiger I n f o r m a t io n  und Beeinflussung 
w urde die imm er drohender werdende G efah r  oben unterschätzt und 
den bestgemeinten W a rn u n g e n  kein G ehö r  geschenkt. Und so kam 
denn d as  V erhängn is .  D ie  steigende Erbitterung der Bevölkerung 
begann sich in demonstrativen Äußerungen Luft zu machen.

A ls  K ap lan  K opita r  am  S tephar . i tage  un te r  dem Schutze 
der Gendarm erie ,  den er erbeten hatte , sich nach Grafenfeld  begab, 
um  dort  wiederum seinen V o r t ra g  zu halten, w urde er am  E in ­
gänge des D o r fe s  angesichts einer großen Volksmenge von einem 
Gemeinderate ersucht, er möge von seinem V orhaben  abstehen und 
nach Hause gehen, dann  werde Friede sein. K op ita r  kehrte sich nicht 
d a ra n ,  w a s  unter den Versammelten demonstratives Pfeifen hervor­
rief. Nach S ch lu ß  seines V o r t ra g e s  wurde er un te r  neuerlichen 
D emonstra tionen  (Katzenmusik) von Grasenfeld nach Gottschee begleitet. 
Diese D emonstra tionen sind gewiß sehr bedauerlich; sie w ären  
unterblieben, w enn rechtzeitig dem T reiben  K op i ta rs  E in h a l t  geboten 
w orden w äre. Durch den an  den T a g  gelegten fanatischen S ta r r s in n  und

dies, wie m an  mir sagte, eine gewisse Linsenfrucht, a u s  der die E inw ohner  
eine M ines t ra  oder S u p p e  Herstellen. B ei P reb o le  steht romantisch 
auf einem bewaldeten Bergkegel die schöne Ortskirche mit weißen 
W ä nd en  und rötlichem Schieferdach. A ls  w ir durch die Gegend 
von Z obelsberg  kamen, fiel u n s  der sonnige Oktoberuachmittag noch 
m ehr auf. D e r  H im m el hatte  nach allen S e i te n  hin sein hellblaues 
Z e l t  aufgeschlagen. E s  w a r  windstill in der weiten N a tu r .  T r ä u ­
merisch standen die W aldhöhen  mit ihrem falben Herbstkleid im lichten 
S o n n e n g la n z  und riefen melancholische Gedanken in der S ee le  wach, 
w enn m an  ihre ersterbende Herrlichkeit betrachtete.

E s  folgten nun mehrere Ortschaften, welche zugleich einen 
deutschen und einen slowenischen N a m e n  trugen. S o  heißt G u te n ­
feld —  D obrepo lje  und Großlaschitz —  Velike L ašče .  Zuerst  rief 
der Schaffner den deutschen und darnach gleich den slowenischen 
N a m e n  au s .  D e s  lieben F riedens  wegen muß dies geschehen, weil 
die Sprachen frage  in Österreich eine brennende geworden ist. I n  dem 
Z u g ,  in welchem w ir fuhren, w a r  von der W a n d  eine deutsche 
Bekanntmachung kurzer H a n d  heruntergerissen worden.

B e i  Großlaschitz, welches inmitten einer herrlichen Umgebung 
m it  T a l ,  B e rg  und W aldungen  liegt, fiel m ir die prächtige Kirche mit

I Trotz w urde die E r regung  der Bevölkerung au fs  höchste gesteigert, 
dies um  so mehr, a l s  am  N e u ja h rs ta g e  die P farrbevö lkerung  sogar 
von  der Kanzel herab beleidigt w urde. D e m  d ies jährigen  im V er­
kündbuche eingeschriebenen N eujahrsw unsche:  „ G o t t  gebe der P fa r re  
den F rieden  w ieder!"  fügte nämlich K ap lan  K op ita r  die Worte 
h inzu :  „ M e h r  Vernunft ,  aber weniger S c h n a p s  und der F riede  ist 
d a ! "  D ie  Beleid igung w ar  umso stärker, je unverdienter sie w a r ;  
w ird  doch bekanntlich n irgends in K ra in  so wenig B ra n n tw e in  ge­
trunken a l s  gerade im Gottscheer Gebiete.

Nach dem unerhörten Affront der deutschen Bevölkerung am 
V orm it tage  begab sich K op ita r  nachm ittags wieder, d iesm al unter 
verstärktem Gendarmerieschutze, nach Grafenfeld . D ie  furchtbar er­
regte Volksmenge ließ sich n u n  leider zu noch stärkeren D em on­
strationen (Pfeifen, Schm ähungen, Bewerfen  mit Schneeballen und 
bergt.) h in re ißen ; glücklicherweise kam es wenigstens nicht zu T ä t ­
lichkeiten. Am 6. d. M .  hatten die Demonstra tionen  noch ein kleines 
Nachspiel, d a s  sich jedoch auf einen engeren Kreis  beschränkte.

N u n  w urde  durch die Presse die Öffentlichkeit in K ra in  mo­
bilisiert. I m  „S lo v e n s k i  N a ro d "  wurde selbst die Ehre  achtbarer 
P ersonen  von  Gottschee durch lügenhafte Ausfälle in den Kot ge­
zogen und sogar der christlichsoziale „ S lo v enec"  erging sich in ge­
hässigen Angriffen auf den H errn  Dechanten Erker und in S c h m ä ­
hungen auf die Gottscheer. Auch a n  D rohungen  mit Repressalien 
fehlte es nicht.

A m  8 . J ä n n e r  trafen in Gottschee mit dem V orm it tagszuge  
mehr a l s  3 0  G endarm en  ein, die jedoch sofort wieder abberufen 
w urden und schon mit dem M it ta g sz u g e  wieder die S t a d t  ver­
ließen, in der mittlerweile vollständige R uhe  eingetreten w a r .  I m  
ganzen w aren  in Gottschee 5 2  G endarm en  konzentriert. A m  5. d. M . 
kam Abg. D r .  E ger  nach Gottschee, um  mit den Gemeinderäten 
von Gottschee und Lienfeld eine Besprechung abzuhalten  und sohin 
in Laibach zu intervenieren. E s  trug  sehr zur B eru h igu n g  bei, 
daß S o n n t a g  den 8 . J ä n n e r  der angesagte V ere in sv o r t rag  in G ra fen ­
feld durch K opitar,  w ohl über höhere Weisung, unterblieb. Auf 
Ersuchen des Bürgermeisters kaiserlichen R a te s  Loy intervenierte 
Abg. Fürst  A uersperg  bei den Zentralstellen in W ien. N u n  tra t  
bald  eine K lärung  der S a ch lag e  ein. K ap lan  K op ita r  w urde  von 
Gottschee abberufen und nach Haselbach bei Gurkfeld übersetzt. D a m i t  
w a r  die Affäre, die so viel S t a u b  aufgewirbelt  hatte, erledigt. I n  
Gottschee herrschte seit dem 8 . J ä n n e r  vollständige R uhe.

W ir  können nicht um hin , unser großes B edauern  darüber  a u s ­
sprechen, daß durch die in dieser Angelegenheit begangenen Fehler 
und insbesondere durch die aufreizende H erausfo rderung  eines n a ­
tionalen  Heißspornes so beklagenswerte F o lg en  heraufbeschworen 
wurden. W ir  sprechen den innigen Wunsch a u s ,  daß jetzt auch in

ihren zwei T ü rm e n  auf. wegen ihrer erhabenen Lage ans einem 
alleinstehenden H üg e l  mitten in der Ortschaft. W ir  fuhren weiter. 
Rechts und links der B a h n  entlang erstreckten sich waldige Hügel. 
H ie r  p rang ten  schlanke T a n n e n  in unvergänglichem G rü n .  D a n n  
folgten G ru p p e n  von Ulmen, A horn  und Buchen, die, getroffen vom 
kalten Todeshauch der Herbstnacht, erbleicht w aren  und ihre zum 
T e i l  entblätterten  Zweige wie fleischlose F inger  und abgezehrte 
Arme starr in die stille Herbstlust emporstreckten.

W ir  kamen durch Reifnitz oder Ribnica. E in  junger Deutsch- 
K ra m e r  oder Gottscheer befand sich in meiner N ähe .  E r  w a r  au s  
Amerika in die alte  H e im at zurückgekehrt und hatte  in Laibach oder 
sonstwo gefeiert, d. h. zehn D o l l a r s  durchgejagt. B e i  der A u s ­
hebung w a r  er untauglich zum Kriegsdienst erklärt w orden wegen 
weicher F üß e  u. s. w. D ie s  alles erzählte er m ir  m it  echt öster­
reichischer Öffenheit.  I c h  redete ihm zu und brachte ihn soweit, 
daß er m ir versprach, nächstens zu beichten und zu kommunizieren. 
Hoffentlich ha t  er sein Versprechen gehalten.

B e i  Reifnitz bemerkte ich im T a lg ru n d  ein schönes Feldkreuz 
und links hoch auf erhabener Bergeshöhe  eine Kapelle mit ihrem.



Ja h rg an g  VIII. Gottscheer Bote —  N r. 2. S e ite  11.

die G em üter  wieder volle B e ru h igu n g  einziehen und die sehr un ­
erfreuliche Episode bald  der Vergessenheit auheimfallen möge.

*

N a c h t r a g : O b ig e  Zeilen  sind schon vo r  m ehr a l s  einer 
Woche geschrieben worden. M it t le rw ei le  fand am  15. J ä n n e r  wieder 
eine slowenische V ere insversam m lung  in Grafenfeld statt, an der ein 
p a a r  au sw är t ige  S lo w e n e n  teiluahmen, ohne daß in Gottschee oder 
Grafenfeld auch n u r  die geringste D em onstra tion  stattfand. E in  B e ­
weis dafür,  daß die früheren D emonstra tionen weder gegen das  
slowenische Volk noch gegen eine slowenische P a r t e i  gerichtet w aren , 
sondern n u r  gegen d a s  herausfordernde Benehmen eines einzelnen 
Hetzers. '  _________

Am  Kullerkästchen.
N ur herbei 
Ohne Scheu 

I h r  muntern Sänger alle!
Zuversicht!
Fürchtet nicht!

Hier gibt's nicht Netz, nicht Falle.

Weil ihr mich 
Alljährlich 

Erfreut mit eurem Sange,
Ziemt es sich,
Daß nun ich 

Zu laben euch verlange.

Weit und breit 
Ganz verschneit 

S ind  Gärten, Wiesen, Felder;
S ta r r  vor Frost 
Ohne Trost 

Für euch sind jetzt die Wälder.

Hier gibt's Brot 
F ür die Not 

Und Sämerei'n in Fülle 
Und noch mehr,
(Spfit nur fipr 

Auch S troh und Moos als Hülle!

Drum herbei 
Ohne Scheu 

I h r  muntern Sänger a lle!
Freuet euch,
Labet euch 

Die Mahlzeit euch gefalle!

Zur Geschichte -er Gottscheer Landschuten.
Die SchitCs in Ztieg.

(1. Fortsetzung.)

I m  Dezember 1 8 1 8  meldete sich ein gewisser P i e f l  beim 
Kreisamte in Neustadt! (R udo lfsw ert )  zur Aufnahme in den Lehrer-

Türmchen, welche freundlich herabschaute und den P i lg e r  zum B eten  
einlud. B e i  M it te rdo rs  fiel m ir wieder ein Feldkreuz am  Wege auf. 
F ü r  mich ha t  d a s  Zeichen der E rlösung auf freiem G elände  eine 
besondere Anziehungskraft. Einerseits ist es der natürlichste O r t ,  
dasselbe zu errichten; stand doch d a s  erste lebendige Kruzifix auch 
unter freiem Himmel. Andererseits zeugt d a s  Feldkreuz auch von 
einem edlen, g läubigen Volke; denn bekanntlich findet m an  einen 
solchen religiösen Gegenstand nicht in ketzerischen und ungläubigen  
Ländern.

Unter den Passagieren , welche in M i t te rdo r f  aufstiegen, w a r  
der O ber leh re r  dieses O r t e s ,  H e r r  G eorg  Erker, dessen B rud e r  
Dekan in Gottschee ist. I c h  unterhielt mich mit ihm, bis ich in 
Gottschee ange langt  w a r ,  und nahm  sodann im H o te l  zur S t a d t  
Triest Logis .  (Fortsetzung folgt.)

stand. O b w o h l  er keine pädagogischen Zeugnisse beizubringen ver­
mochte, so wollte m an  ihn doch m it  Rücksicht auf den allenthalben 
herrschenden Lehrermangel nicht ohne weiteres abweisen, sondern 
sandte ihn an  den Schuldistriktsaufseher in Gottschee, der gleichzeitig 
vom K re ish au p tm an n  beauf trag t  w urde, den Bittsteller womöglich 
im deutschen Gottscheer Schuldistrikt zu verwenden. D a  R ieg  d a m a ls  
keinen Lehrer hatte , hundert  Kinder dort des Unterrichtes harr ten , der 
P f a r r e r  P r e n n e r  bei seinen 6 8  Lebensjahren  selbstredend sich mit 
Kinderunterricht nicht mehr befassen konnte, die K ap län e  aber von 
der A usübung  der Seelso rge  ganz in Anspruch genommen w aren , 
so stellte der Schuldistriktsaufseher Dechant T s c h i n k e l  den O b g e ­
n ann ten  im J ä n n e r  1 8 1 9  a l s  provisorischen Lehrer in Rieg an. 
P i e f l  w a r  also der erste, nicht unm it te lba r  von  der Gemeinde au f­
genommene, sondern von der Vorgesetzten Schulbehörde provisorisch 
äugest ellte P r iv a t l e h re r  in Rieg.

W e r  w a r  P ie f l ?  W oher kam e r?  L a u t  eines Berichtes der 
Bezirksschulaufsicht vom  23 .  August 1 8 1 9  w a r  er kein Einheimischer, 
kein Gottscheer, sondern ein Frem der ,  wahrscheinlich ein Deutsch­
u n ga r ,  der mehrere J a h r e  beim M i l i t ä r  a l s  Feldschreiber (F ourie r)  
gedient hatte und nun  durch P riva tun te r r ich t  sein Fortkom men suchte. 
A ls  Lehrer von  R ieg  erfüllte er seine Pflicht fleißig und genau, 
so daß ihm die Gemeinde am  17 . J u l i  1 8 2 0  d a s  Z e u g n is  a u s ­
stellen konnte, „daß  die E l te rn  der schulbesuchenden Kinder mit den 
Erfo lgen  seines Unterrichtes im Lesen, Schreiben und Rechnen bestens 
zufrieden gestellt w aren ."  M i t  der religiös-sittlichen Erziehung jedoch, 
die d a m a ls  so gut wie heute eines der Hauptziele der Schu le  w ar ,  
haperte es gewaltig, weil sein Beispiel weder jung noch a l t  zur 
E rb a u u n g  diente. E in  allzu anhänglicher F reu nd  Alkohols, führte er 
einen unmoralischen L ebensw andel,  w eshalb  sowohl bei der S chu l-  
distriktsaufsicht a l s  auch bei der politischen Bezirksbehörde in G o t t ­
schee wiederholt die schwersten Anklagen gegen ihn erhoben wurden, 
so zw ar daß der Schuldistriktsaufseher, um dem Ä rgern is  ein Ende zu 
machen, sich bemüssiget sah, dem Lehrer nach kaum ander tha lb jäh r ige r  
Wirksamkeit d a s  S chu lh a l ten  in R ieg  einstweilen, d. i. bis zur de­
finitiven Schlußfassung des Konsistoriums in Laibach, zu verbieten. 
D a s  geschah am  30 .  J u n i  1 8 2 0 .  Einige T a g e  darnach, am  4 . J u l i ,  
erschien P i e f l  beim Schuldistriktsaufseher in Gottschee mit einem 
vom P f a r r e r  in Rieg ausgestellten Verwendungszeugnisse in der 
einen und mit einer besonderen Schutzschrift in der anderen H and ,  
erklärte sich für unschuldig und forderte mit Ungestüm, den S c h u l ­
unterricht in der P f a r r e  R ieg  fortsetzen zu dürfen. I n  Anbetracht 
des drückenden Lehrerm angels  und in sicherer Voraussicht, daß e tw as  
Besseres nicht nachkommt, hatte ihm nämlich P f a r r e r  P r e n n e r  ein 
Z e u g n is  ausgestellt, in dem er zw ar dessen Schwächen und F e h l ­
tritte nicht in Abrede stellte, aber auch dessen gute V erw endung  im 
Unterrichte der Kinder besonders hervorhob. E in  ähnliches V e r ­
w endungszeugnis  gab ihm auch die Gemeinde. M i t  diesen beiden 
mehr oder weniger empfehlenden Zeugnissen begab sich nun  P i e f l ,  
nachdem er in Gottschee nichts ausgerichtet hatte ,  nach Laibach, um 
seine S ache  bei der obersten Schulbehörde, d a m a ls  d a s  bischöfliche 
Konsistorium, zu vertreten und sich zu rechtfertigen. D a b e i  beging 
er die Unvorsichtigkeit, daß er in einem Zustande erschien, der 
seinen H a n g  zur Trunkenheit sogar in G e gen w art  des S chu len ­
oberaufsehers so entschieden äußerte, daß er darob von diesem zurecht­
gewiesen werden mußte. An einen günstigen A us g an g  seiner Ange­
legenheit w a r  unter solchen Umständen natürlich nicht zu denken, 
und d a s  Konsistorium handelte rücksichtsvoll genug, w enn  es, um 
die no rm a len  Verhältnisse in R ieg  wieder herzustellen, dem P i e f l ,  
der schließlich die ihm zur Last gelegten Vergehen doch eingestehen 
mußte, den wohlgemeinten R a t  erteilte, seine S te l le  freiwillig nieder» 
zulegen, w a s  dieser durch eine schriftliche Verzichtleistung am  19 . J u l i  
1 8 2 0  in G egen w art  zweier Z eugen zu Laibach auch ta t.  P f a r r e r  
P r e n n e r ,  dem es lediglich um  die E rha l tu n g  und Sicherstellung 
einer bereits vorhandenen Lehrkraft fü r R ieg  zu tun  w a r ,  hat  also 
den Lehrer P i e f l  nicht n u r  nicht retten können, sondern sich selbst 
wegen des ihm ausgestellten Verwendungszeugnisses sogar einen 
V erw eis  von  seinen Vorgesetzten in Laibach zugezogen.
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V on  Rieg scheint P i e  f l  nach M ö se l  übersiedelt zu sein. Nach 
A ngabe  älterer M ösle r  P ersonen  soll nämlich in den zwanziger 
J a h r e n  des vorigen J a h r h u n d e r t s  au ße r  der Geistlichkeit ein „deutscher 
S o l d a t  a u s  U n g a rn "  dort P r iva tun te rr ich t  erteilt haben. Dieser 
konnte kein anderer gewesen sein a l s  P i e s l ,  auf den sowohl die 
Personalbeschreibung a l s  auch die Z eitangabe  genau  p aß t .  D ie  
M ösle r ,  die d a m a ls  gerade keinen Lehrer hatten, w aren  froh, daß 
sie so ganz unerw arte t  zu einem solchen kamen, und nahm en  ihn 
sofort auf. N u r  wenige J a h r e  wirkte P ie f l  in M ösel ,  dann  ver­
schwindet er a u s  der Geschichte. (Fortsetzung folgt.)

Aus Stabt unb Cartb.
Gottschee. ( B e f ö r d e r u n g  i m  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  D e r  

Landesschulrat ha t  H e rrn  J o h a n n  W i t t r e i c h ,  O b e r leh re r  in Tfcher- 
mofchnitz, a u s  öer II. in Die I. Gehaltsklasse befördert.

—  ( B e z i r k s  s c h u l  i n š p e k t o r a t . )  W ie m an  u n s  mitteilt ,  
ha t  H e r r  Professor R u d o lf  P e e r z  seine S te l le  a l s  Bezirksschnl- 
inspektor niedergelegt. D ie  G rü n de ,  die ihn zu diesem Schrit te  
bewogen haben, dürften unseren Lesern a u s  anderen B lä t t e r n  ohnehin 
bekannt sein.

—  ( I n s p i z i e r u n g . )  Am 12. d. M .  t ra f  der Landesschul- 
inspektor H e r r  A. B  e l a r  hier ein und inspizierte am  13 .  und 
14. J ä n n e r  das  k. k. S ta a t s g y m n a s iu m .

—  ( G e i s t l i c h k e i t  u n d  R a i f f e i s e n k a s s e n . )  E s  scheint 
d a s  Gerücht verbreitet zu sein, daß die Geistlichkeit bei den R a if f ­
eisenkassen nicht mehr Mitwirken dürfe. A llerdings ha t  der P a p s t  
in einem Dekrete die diesbezüglichen Bestimm ungen des Kirchen­
rechtes genauer präzisiert. I n  K ra m  wird  aber eine allgemeine 
D ispens vom Fürstbischöfe erwirkt werden betreffs der M itw irkung  
der Priester bei der V e rw a l tu n g  und F ü h ru n g  der Raisfeisenkassen. 
E s  bleibt also beim alten. D ie  Raiffeisenkassen werden, wie bis 
jetzt, weiter bestehen und weiter geführt werden, um  dadurch dem 
Volke auch weiterhin nützlich sein zu können.

—  ( T o d e s f a l l . )  A m  8. d. M .  ist in G ra z  die H o f r a t s ­
w itwe F r a u  J u l i e  v. F l a d u u g  im A lter  von 8 5  J a h r e n  gestorben.

—  ( A n z e i g e v e r p f l i c h t u n g  d e r  M a u l -  u n d  K l a u e n ­
s e u c h e . )  D ie  M a u l -  und  Klauenseuche herrscht nun  bereits in allen 
österreichischen K ron ländern , in U ngarn ,  K r o a t i e n -S ta m m e n  und in 
B osn ien-H erzegow ina .  D ie  enorme Seuchenausbre itung  haben n a ­
mentlich nachlässige Viehbesitzer und V iehhändler verursacht, die den 
Seuchenausbruch bei ihrem Vieh entweder g a r  nicht ober zu spät 
angezeigt hatten. Um die interessierten Kreise, namentlich die V ieh­
züchter, Viehbesitzer, marktberechtigte Gemeinden usw. vo r  der drin­
genden G efah r ,  bezw. vo r  S chaden  zu bewahren, werden sie au f­
merksam gemacht, daß es gesetzlich vorgeschrieben ist, den Seuchen­
ausbruch ober auch n u r  den Perdacht  der M a u l -  und Klauenseuche, 
welche R inder ,  Schafe , Ziegen und Schweine befällt, unverzüglich 
beim Gemeindeamte oder beim nächstwohnenben öffentlichen T ie r ­
ärzte anzuzeigen. W er bie Anzeigeerstaltnng u n te r läß t ,  kann mit 
Arrest von  zwei M o n a te n  bestraft ober zu einer Gelbstrafe bis 
zu 6 0 0  K  verurte ilt  werden. W er  hingegen fahrlässig die Seuche 
un te r  anderes  Vieh verträgt, w ird  mit Arrest von einer Woche bis 
zu sechs M o n a te n  oder einem P ö n a le  von 5 0  bis zu 2 0 0 0  K  
bestraft. W enn  jedoch der Betreffenbe eine größere G efah r  für bie 
Lanbwirtschast verschuldet, w ird  er m it  Arrest von  drei M o n a te n  
bis zu zwei J a h r e n  bestraft. H ingegen kann die Landesregierung 
P ersonen,  die un te r  Hintansetzung der eigenen In teressen  durch 
rechtzeitige E rsta ttuug der pflichtgemäßen Anzeige zur E indäm m ung  
einer drohenden G efah r  beigetragen haben, P r ä m ie n  im B etrage  
von 1 0  bis 5 0  K  gewähren.

—  ( V e r b o t  d e r  A b h a l t u n g  d e s  V i e h -  u n d  W a r e n ­
m a r k t e s  i n  D v r n e g g . )  W egen bedenklicher A usbre i tung  der 
M a u l -  und Klauenseuche in den an  K ra in  angrenzenben Gemeinden 
J e l s a n e  und Castelnnovo im Küstenlande sowie der großen G efah r  
bereit Einschleppung in K ra in ,  insbesondere in den Gerichtsbezirk
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Jllyrisch-Feistritz, hat  die k. k. Bezirkshauptmannschaft in Adelsberg 
die A bha l tung  des am 9. d. M .  abzuhaltenden Vieh- und K räm er­
marktes in D ornegg  ( Jn n e rk ra in )  verboten.

■—  ( A m e r i k a s  L e c k e r m ä u l c h e n . )  Bekanntlich leistet die 
amerikanische Weiblichkeit m ehr im V erti lgen  von Süßigkeiten  als 
irgendeine ihrer europäischen Schwestern. G elungene  Einzelheiten 
veröffentlicht die „Confectioners U n io n " ,  ein F achb la tt  der Kon- 
ditoreibranche. E s  heißt b a r in :  M iß  America fäng t  m it sieben 
J a h r e n  an  Süßigkeiten zu essen unb fähr t  bam tt bis zum 70 .  J a h r e  
fort. Alle 2 4  S tn n b e n  lang  verti lg t  sie 2 4  große W agen labungen  
von Süß igkeiten  innerhalb  ber Grenzen ber Berein igten  S ta a te n .  
Diese gewaltige M enge  kostet ben V ert i lgern  im J a h r e  bie Riesen- 
summe von 5 0 0  M il l ionen  M a rk !

—  ( F ü r  d a s  D e u t s c h e  S t u d e n t e n h e i m  i n  Go t t s c h e e )  
haben in letzter Z ei t  gespendet: D ie  deutschen Abiturienten des 
S ta a t s g y m n a s iu m s  in G ra z  3 2  K  8 7  h ,  des 2. S ta a t s g y m n a s iu m s  
in G ra z  3 8  K  8 5  h , bes 1. S ta a t s g y m n a s iu m s  in Laibach 9 0  K, 
bes S ta a t s g y m n a s iu m s  in G m unben  4 1  K, die Tischgesellschaft 
D '  Ibbsitzer 3 0  K, D r .  H n g o  Heinrich 1 0  K, F r a u  Gabrie le  
W a h lb e rg -M e n n e r ,  Veldes 2  K, D r .  H ög le r  3 0  K, Allg. Deutscher 
Schn lvere in  B er l in  1 9 2  K  8 0  h , Verein für b a s  Deutschtum im 
A us lau b e  O .  I .  W iesbaben  2 3 5  K  5  h , I n g .  Aug. B r a u n  5  K, 
L udwig  Hackmüller 1 0  K, S ü h n e  von I .  M .  durch D r .  G o l f  3 0  K, 
Ü berzahlungen des Deutschen K alenders  von Abnehmern in Neu- 
marktl 2 6  K.

—- ( Ö f f e n t l i c h e  V o r t r ä g e  a m  k. k. S t a a t s g y m n a ­
s i u m  i n  G o t t s c h e e  z u  G u n s t e n  d e s  h i e s i g e n  S t u d e n t e n -  
U n t e r s t ü t z u n g s v e r e i n e s . )  D ie  V o r t räg e  finden Heiter in 
folgender O rd n u n g  s t a t t : 1. V o r t r a g : M ittw och Den 18. J ä n n e r .  
D ie  moderne Fabeldichtung im Anschlüsse an  die antike. Professor 
D r .  I .  E t t l .  2 .  V o r t r a g :  M ittwoch den 25 .  J ä n n e r .  Par ise r  
Reiseerinnerungen (mit Lichtbildern). P ro f .  V . E c k e r t  h. 3. V o r t ra g :  
M ittw och den 8 . F eb rua r .  Humoristika. (Vorlesung a u s  Rosegger, 
Pötzl, CHiavacei.) P ro f .  G .  N a f e r .  4 .  V o r t r a g :  M ittw och den
8. F e b ru a r .  D ie  Steinzeiten. P ro f .  D r .  I .  G r ö b l .  5 .  V o r t r a g :  
M ittw och den 15 . F e b ru a r  unb 6. V o r t r a g : M ittw och den 22 .  Feber. 
Experim enta lvvrträge  a u s  der Optik. P ro f .  I .  F e z z i .  (S o l l ten  
für diese beiden V or träg e  die notwendigen und längst bestellten A p p a ­
ra te  b is  dorthin  nicht eingelangt fein, so werden an  ihrer S te l le  
zwei E x p e r im en ta lv o r t räg e„au s  der Chemie eingesetzt.) 7. V or t rag :  
Mittwoch den 1. M ä rz .  Über die deutschen V or-  und Z unam en . 
P ro f .  L. S c h m i d .  8 .  V o r t r a g :  M ittwoch den 8 . M ä rz .  D ie  B e ­
m ühungen, eine G ram m atik  der deutschen S p rache  zu schaffen. 
Gemeinverständlich dargestellt von Direktor D r .  F ra n z  R i e d l .
9. V o r t r a g :  M ittwoch den 15. M ä rz ,  10 . V o r t r a g : M ittwoch ben 
2 2 .  M ä r z  unb 11 . V o r t r a g :  M ittwoch ben 29 .  M ä rz .  V o lksw ir t­
schaftliche V orträge .  P ro f .  E . B e r n e r .  12 .  V o r t r a g : M ittwoch 
ben 5. A pril.  J a p a n ,  Lanb unb Leute (in Lichtbilbern). F r a u  P r o ­
fessor A. B e r n e r .  P re ise :  Alle 12  V or träg e  4  Kronen, ein V or t rag  
6 0  Heller. —  F ü r  Schü le r  unb Schü ler innen  aller hiesigen Schulen 
überall  bie Hälfte . O r t :  Zeichensaal, beziehungsweise Physiksaal 
bes k. k. S ta a t sg y m n a s iu m s .  B eg in n  jebesm al um  halb  7  Uhr 
abenbs. E in tr i ttskarten  n u r  an  ber Kassa erhältlich. Z u  zahlreichem 
Besuche labet sreunblichst ein bie k. k. G ym nasial-D irektion.

—  ( P o l i t i s c h e  B e g e h u n g  u n b  E n t e i g n n n g s v e r -  
H a n d l u n g e n  w e g e n  d e r  p r o j e k t i e r t e n  W e i ß k r a i n e r  
B a h n . )  D a s  k. k. Eisenbahnmimsterinm ha t  m it  dem Erlasse vom 
30 .  N ovem ber 1 9 10 ,  Z  5 8 .5 2 0 ,  d a s  Detailprojekt für bie auf G ru u b  
bes Gesetzes vom 30. Dezember 1 9 07 ,  R .  G .  B l .  N r .  2 8 1 ,  sicher­
gestellte Eisenbahnlinie von R ub olssw er t  über M ö t t l in g  an  bie Landes« 
grenze gegen Karlstabt, un te r  vorläufigem Ausschlüsse ber Strecken­
teile von  km 3 '5 6 0  bis km 5 ‘5 2 6  unb von km 4 7 "5 2 0  bis km 49"500 , 
für welche zwecks Erzielung bauökonomischer Vorte ile  weitere S tu b ie n  
zu pflegen stnb, sowie d a s  O p e r a t  der diesbezüglichen feuersicheren 
Herstellungen prinzipiell genehmigt und der Landesregierung in 
Laibach zur weiteren A m tshand lung  übermittelt .  Jnfolgebefsen wirb 
bezüglich der erwähnten  O p e ra te  im S in n e  der einschlägigen B e -
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stimmungen der H andelsm in is te ria lverordnung  vom 25. J ä n n e r  1 8 79 ,  
R . G . B l .  N r .  19 , und  des Gesetzes vom 18. F e b ru a r  1 878 , R .  
G  B l .  N r .  30 ,  die p o l i t i s c h e  B e g e h u n g  und E n t e i g n u n g  s- 
v e r  H a n d l u n g ,  sowie die V erhand lung  über die feuersicheren H e r ­
stellungen auf D ien s ta g  den 7. F e b ru a r  1 9 1 1  und die folgenden 
Tage  mit dem Zusam m entr i t te  der Kommission am  B ahnhofe  in 
R udolfsw er t  am  7. F e b r u a r  um  9  U hr vo rm it tags  angeordnet. 
Die Kommission wird die B egehung  in der Katastralgemeinde R udolfs-  
inert beginnen und nach M a ß g a b e  des Fortschrittes in den K atas tra l­
gemeinden R u d o lfsw er t ,  K and ia , Gothendorf,  Se itendorf ,  Lakonitz, 
E i c h e n t a l ,  A l t s a g ,  P r ib m je ,  S e m i t s c h ,  W i n k e l ,  Pe tersdorf ,  
S a  I b e r  S b  e r g ,  Tschernembl, G radaz ,  W einberg, Dobrawitz und 
M öttl ing  fortsetzen und beenden; die A m tshand lung  wird  am  7 . F e ­
bruar in der Katastralgemeinde R u d o lfsw er t ,  weiters v o r a u s ­
sichtlich am 8 . F e b ru a r  in den Katastralgemeinden K and ia  und 
Gothendorf, am  9. F e b ru a r  in der Katastralgemeinde Seitendorf,  
am 10. F e b ru a r  in der Katastralgemeinde Lakonitz, am  11. F e b ru a r  
in der Katastralgemeinde Eichental, am  13. F e b ru a r  in der K atas tra l­
gemeinde Alcsag stattfinden. S o d a n n  wird die A m tsh an d lu n g  für 8 T a g e  
unterbrochen und am  22 .  F e b ru a r  um 10  U hr v o rm it tags  in der 
Katastralgemeinde P r ib is je  fortgesetzt und weiters am  23 .  F e b ru a r  
in den Katastralgemeinden S e m i t s c h  und W i n k e l ,  am  24 . F e b ru a r  
in der Katastralgemeinde P e te rsd o r f ,  am  25 .  F e b ru a r  in der K atas tra l­
gemeinde K ä l b e r s b e r g ,  am 2 7 . F e b ru a r  (M o n ta g )  in der K atas tra l­
gemeinde Tschernembl, am  28 .  F e b ru a r  in der Katastralgemeinde 
G radaz , am  1. M ä r z  in der Katastralgemeinde W einberg, am  2. M ä rz  
in der Katastralgemeinde Dobrawitz und am 3. M ä r z  in der K atas tra l­
gemeinde M ö t t l in g  vorgenom men und beendet werden. D a s  er­
wünschte Detailprojekt kann bei den k. k. Bezirkshauptmannschaften in 
R udolfsw ert ,  beziehungsweise Tschernembl, die G runde in lösungsp läne  
und das  O p e r a t  hinsichtlich der feuersicheren Herstellungen können 
hingegen bei den Gem eindeäm tern  R udolfsw er t ,  S t .M ich a e l -S to p i t sc h ,  
Töplitz, Tschermoschnitz, beziehungsweise Semitsch, Winkel, P e te r s ­
dorf, K älbersberg , Tschernembl, G rad az ,  Weinberg, Podsem el und 
M öttl ing  in der von den genannten  Bezirkshauptmannschaften kund­
zumachenden Frist  eingesehen werden. Bemerkt wird ferner, daß im 
Zuge der politischen B egehung auch die bisher offen gehaltene F ra g e  
der S i tu ie ru n g  der S t a t i o n  M ö t t l in g  wird  erörtert  werden. V on  
der politischen B egehung und E n te ignungsverhand lung  bleiben außer 
den oben erw ähnten  Streckenteilen auch noch ausgeschlossen: die 
Zufahrtstraße zum Tunnelinstallationsplatze auf der Nordseite des 
Semitsch-Tunnels im k m  2 0  2 3  sowie die projektierte Bezirksstraßen­
verlegung daselbst und ferner die Wasserbeschaffungsanlage nächst 
Potoke, letztere aber n u r  insoweit, a l s  dieselbe am  31 .  J u l i  1 9 1 0  
bereits politisch begangen wurde. D en  Beteil ig ten steht es frei, 
etwaige E inwendungen gegen die erwähnten  O p e ra te  oder gegen 
die begehrten Enteignungen, bei den k. k. Bezirkshauptmannschaften 
R udolfsw ert ,  beziehungsweise Tschernembl oder spätestens bei der 
politischen B egehung, beziehungsweise bei der E n te ignungsverhand lung  
vorzubringen.'

—  ( W i e  k a n n  m a n  d i e  M a u l »  u n d  K l a u e n s e u c h e  
f e r n h a l t  e i t? )  G egenw ärt ig  herrscht fast in allen K ron ländern  
unter den R indern  die M a u l -  und Klauenseuche, durch die den V ieh­
besitzern bereits ein Schaden  zugefügt worden ist, der viele M illionen  
beträgt. Auch in den N achbarländern  K ra m s ,  in S te ie rm ark ,  K ärn ten  
und I s t r ie n  ist die Seuche bereits verbreitet. Auch in Laibach wurde 
bereits ein F a l l  konstatiert. I n  S te ie rm ark  ha t  die O berbehörde  
anläßlich des zu N e u ja h r  stattfindenden Dienstbotenwechsels darauf  
aufmerksam gemacht, daß Dienstboten a u s  verseuchten Gegenden nu r  
dann in den Dienst übernom men werden sollen, wenn sie sich zuvor 
gründlich gewaschen und gebadet und ihre Kleider durch Auskochen 
desinfiziert haben. D em  S c h u h  w e r k  muß besonders Acht zuge- 
wendet werden. M a n  tränke es am  besten mit Lysol, um allfällige 
daran haftende Krankheitskeime zu töten. Ähnlich müßte bei u n s  v e r ­
fahren werden, wenn ein Hausierer a u s  einer verseuchten Gegend 
uach Hause kommt. M a n  unterlasse es ferner, in verseuchten G e ­
genden R inder ,  Schweine usw. anzukaufen. I s t  die Seuche bereits

in der N ä h e  ausgebrochen, so ist erhöhte Vorsicht beim Dienstboten­
wechsel notwendig, der Verkehr mit verseuchten Gehöften  ist zu 
meiden, Personen  (auch Kinder) a u s  verseuchten Gehöften, ferner 
Viehhändler, Fleischhauer, B r ie f träge r ,  Gemeindediener u. bergt., 
von denen m an  nicht weiß, ob sie nicht den Ansteckungsstoff der 
Seuche an  sich tragen , lasse m an  unter keinen Umständen in den 
S t a l l  und übergieße die Wege, die zu den S ta l lu n g e n  führen, öfters 
tüchtig mit Kalkmilch (1 T eil  gebrannten  Kalk auf 2 0  Teile  Wasser) 
und wasche dam it  die K lauen ab. I .  B a u e r  empfiehlt auch das  
Aufstreuen von Chlorkalk vor den S ta l l tü r e n  und allenfalls das  
Bestreichen der W ände  und des F uß b o de n s  m it  Kreolin  oder K arb o l­
säure in fünfprozentiger Lösung. F ü r  t r o c k e n e  S t r e u  ist zu sorgen. 
Wirksame Arzneimittel, welche gegen die M a u l -  und  Klauenseuche 
schützen, gibt es heute noch nicht. I s t  die Seuche trotz aller V o r ­
sichtsmaßregeln ausgebrochen, so ist sofort die Anzeige zu erstatten, 
damit m an  nicht straffällig werde.

—  ( N a c h a h m e n s w e r t . )  O f t  müssen kränkliche und schlecht 
genährte Kinder, die im R egen  und Schnee einen weiten Weg zur 
Schu le  haben, mit nassen F ü ß e n  stundenlang in der S chu le  sitzen, 
wobei sie in der M i t ta g s p a u s e  überdies kein w a rm es  M i t t a g s m a h l  
erhalten. Hiedurch entstehen nicht selten gesundheitliche S c h ä d i ­
gungen. Z u r  hygienischen F ü rso rge  fü r Landschulkinder haben die 
Reg ierungsbehörden  in O p p e ln ,  T r ie r  und Düsseldorf in  den letzten 
J a h r e n  V erordnungen  erlassen, in denen die Schu lle i te r  und Lehrer 
an  allen Landschulen da rau f  hingewiesen werden, daß zur V erh ü ­
tung gesundheitlicher Schäden  der Kinder diese trockene ‘Schuhe zum 
Wechseln mitbringen sollen. I m  Regierungsbezirke Düsseldorf werden 
auf Gemeindekosten für alle Landvolksschulen Holzschuhe angeschafft, 
die E igentum  der S chu le  bleiben. I n  einer Volksschule B a y e rn s  
(S te ingaden)  w urden  9 0  P a a r  Filzschuhe zum Wechseln bei naffen 
F ü ß e n  angeschafft.

—  ( D i e  A r b e i t s z e i t  i n  d e n  B ä c k e r e i  en.) Kürzlich 
fand im H andelsm inis terium  eine S itzung des vom  In d u s t r ie -  
r a t  und G ew erbera t  gewählten Ausschusses zur B e ra tu n g  des im 
Abgeordnetenhause eingebrachten A n trages  des Abg. Mnchitsch und 
Genossen betreffend die Regelung  der Arbeitszeit in den Bäckereien 
statt. I n  der G enera ldebatte  kam die übereinstimmende Ansicht zum 
Ausdruck, daß die Tendenz des Gesetzentwurfes eine s c h w e r e  S c h ä ­
d i g u n g  d e s  B ä c k e r g e w e r b e s  bedeute. In sb eso n d e re  wurde u. a. 
die E in führung  des a c h t s t ü n d i g e n  A r b e i t s t a g e s  in den fabriks­
m äßigen Bäckereibetrieben, d a s  V erbo t  der Nachtarbeit  für jugend­
liche Personen  bis zum 18. Lebensjahr ,  die weitestgehende E i n ­
schränkung von Überstunden, die gesetzliche Fixierung des Lohnsatzes 
für Überstunden, sowie die Überweisung der S trafkompetenz an  die 
ordentlichen Gerichte bestimmt. D e r  gemeinsame Ausschuß sprach 
sich mithin  einstimmig gegen den projektierten Gesetzentwurf a u s  und 
faßte den Beschluß, in eine S pez ia ldeba t te  über den-Gesetzentwurf 
nicht einzugehen.

—  ( T e u e r u n g  i n  A m e r i k a . )  Gegenüber den Preisen im 
J a h r e  1 8 9 0  sind die Preise im J a h r e  1 9 0 7  in den Vereinigten 
S t a a t e n  gestiegen, wie fo lg t:  frisches Schweinefleisch um  4 0 ' 9 % ,  
Schweinespeck 6 4 '2 ,  gesalzenes ober gepökeltes Schweinefleisch 4 8 '2 ,  
frisches Rindfleisch 1 9 ‘7 ,  frisches Beefsteak 2 2 ’1, Salzfleisch 1 7 ‘0, 
B u t te r  2 8 '6 ,  Kalbfleisch 2 6 ‘5, Schm alz  3 6  7 , Hammelfleisch 29°2, 
E ier 3 6  9, frische M ilch (unabgerahm t) 1 6 '2 ,  frische Kartoffeln 11*3, 
M a is m e h l  31  6 ,  Weizenmehl 7 '3 .  Diese Preisaufschläge haben sich 
seit 1 9 0 7  nicht erniedrigt, sondern sind noch im S te igen .

—  ( D e r  k. k. B e z i r k s s c h u l r a t  G o t t s c h e e )  versendet nach­
stehendes Rundschreiben: D a s  M inis ter ium  für K ultu s  und U nter­
richt hat  sich mit dem Erlasse vom  10. N ovem ber 1 9 1 0 ,  Z .  2 8 .1 6 1 ,  
bereit erklärt, die A bhaltung  eines FerialkurseS zur H eranb ildung  
von Lehrkräften fü r  den Knaben-Handfertigkeitsunterricht an  der 
Fachschule für Tischlerei in Gottschee während der H auptfer ien  des 
J a h r e s  19 11  un te r  der Voraussetzung zu genehmigen, daß sich zur 
T e ilnahm e d a ra n  mindestens zehn Lehrer melden und daß die B e i­
stellung der zur E in führung  des Knaben-Handfertigkeitsunterrichtes 
an  einzelnen dortigen allgemeinen Volksschulen erforderlichen M i t te l



S eite  14. Gottscheer B ote —  N r. 2. Ja h rg a n g  VIII.

entweder v o n  den S chu le rh a l te rn  oder aber von Vereinen oder 
P riv a tp e rson en  zu erw arten  steht, sobald geeignete Lehrkräfte hiefür 
vorhanden sind. Hiebei bemerkt jedoch das  M inis ter ium , daß den 
Teilnehm ern  an  einem solchen Ferialkurse ein vollständiger Ersatz 
der Reise- und Zehrungskosten nicht gewährt  werden, sondern den­
selben n u r  ein angemessener Unterstützungsbeitrag bewilligt werden 
könnte und daß sich auch sonst auf die für die Aktivierung des 
Kurses unbedingt notwendigen A u s lag en  beschränkt werden müßte.

—  ( S c h w e i n e m ä s t u n g . )  I .  B a u e r  schreibt: „ D ie  M ä s tu n g  
der Schweine wird  noch häufig recht kostspielig betrieben. E s  geht 
nämlich dabei ähnlich zu wie bei der R in de rm as t :  m an  meint, recht 
billig zu mästen, w enn  m an  die M as td a u e r  auf recht lange Zeit  
ausdehn t .  D a  kommt es dann  g a r  nicht selten vor, daß m an  auch 
an  einem Mastschwein über ein J a h r  lang  füttert. W ill  m an  für 
den H a u s h a l t  ein sehr schweres Speckschwein haben, so möge m an  
die M a s t  au f  ein J a h r  lang  ausdehnen, obschon eine genaue B e ­
rechnung ergeben w ürde, daß m an  den Speck billiger a u s  U n g a rn  
zukauft, a l s  denselben durch eine lange M as td aue r  selber zu ge­
winnen. Fleischschweine von 7 5  bis 1 0 0  K ilogram m  Lebendgewicht 
müssen mit v i e r  M o n a t e n  reif sein. Und d a s  ist auch die gang ­
barste W a re  und hilft der Fleischnot am  besten a b ;  denn m an  kann 
so d a s  M as tm a te r ia l  d r e i m a l  im J a h r e  umsetzen. I n  einem 
raschen Umsatz des K a p i ta l s  besteht aber bekanntlich auch ein be­
deutender kaufmännischer V or te i l ."  —  A ls  in Deutschland infolge 
der verschiedenen Grenzsperren M a n g e l  an  Schlachtvieh eingetreten 
w a r ,  bemerkt B a u e r  weiter, hat m an  diesem M a n g e l  durch schleunige 
Verm ehrung  des Schweinebestandes auf etliche J a h r e  abgeholfen. 
D a  die T rächtigkeitsdauer beim Schw ein  n u r  1 2 0  T a g e  beträgt, 
so ist im J a h r e  ein d reim aliges  W erfen von Ferkeln möglich, ein 
zweimaliges sicher. Rechnet m an  auf den W u r f  durchschnittlich sechs 
Ferkel und n u r  zwei W ürfe  im J a h r e ,  so haben w ir  so oftmal 
zwölf Ferkel, a l s  w ir Zuchtsauen h a b e n . . . .  D azu  kommt, daß 
auch die M as td a u e r  beim Schweine eine kurze ist. W ährend  das  
R ind  sich erst zu einer gewissen G rö ß e  und Reife auswachfen muß, 
bevor es zur M a s t  gestellt werden kann, beginnt beim Schw ein  die 
M a s t  sozusagen schon gleich nach der G ebu r t  und  ist für ein F l e i s c h ­
schwein im A lter  von einem halben J a h r e  beendet. E s  l ä ß t  sich 
daher durch die H ebung  des Schweinebestandes allein, w enn die 
Sache  energisch angegriffen w ird, schon in kurzer Z e i t  der schlimmsten 
Fleischnot abhelfen ; wenigstens auf etliche J a h r e .  I n  Deutschland 
w a r  es umso leichter, weil im größten Teile  des Reiches das  
Schweinefleisch, namentlich d a s  Wurstzeug und die Schinken, bei 
der Volkskost eine viel größere Rolle  spielt a l s  bei uns .

Witterdorf. ( V o l k s b e w e g u n g . )  I m  abgelausenen J a h r e  
kamen hier 4 3  G ebur ten ,  2 9  S terbefä lle ,  8  T ra u u n g en  vor.

■—  ( D e u t s c h e r  S c h n ! v e r e i n . )  S am m el tu rm e rg e b n is  bei 
Jo se f  S a m id e  in M a lg e r n  9  6 0  K , F ra n z  P e rz  in M a lg e r n  5  K, 
G eorg  Pelsche in M it te rdo r f  2 '2 6  K , M a t th i a s  P e rz  in Koflern 
1 ‘6 0  K. Zusam m en 1 8 'S 6  K.

—  ( G e s t o r b e n )  ist seit N e u ja h r  die 7 9 jä h r ig e  Ursula  K i n k o p s  
in M a lg e r n  3 7 ,  die 7 6 jä h r ig e  M a g d a le n a  K r a u l a n d  in Windisch- 
dorf 1 0  und der 6 2 jä h r ig e  Besitzer M a t th i a s  S t u r m  a u s  Unter- 
loschin 15 . 1

—  ( K a s s a g e b a r u n g  i m  D e z e m b e r . )  Eingelegt w urden  
. 2 5 0 1 '1 4  K ;  behoben 3 3 3 5  6 5  K ; D arlehen  gegeben 3 1 0 0  K ;  
rückgezahlt 2 3 8 1 0  K. D e r  M onatsum satz  betrug 1 4 .1 7 8 "7 4  K ;  
die M itg l iederzahl  91 .

—  ( N i c h t  n a c h  A m e r i k a ! )  D ie  amerikanischen Zeitungen  
bringen jetzt wöchentlich Berichte über d a s  stetige S te ig e n  der 
Lebensmittelpreise und die schlechten Löhne. M ä n n e r  und Burschen, 
die jetzt hinüber wollen, setzen sich der G efah r  aus ,  m ona te lang  
ohne Verdienst zu sein.

—  ( D a s  J a g d g e l d )  soll nach Sch luß  der Volkszählung 
verteilt werden. D ie  Gemeindevertretung hätte es in der H a n d ,  den 
B e t ra g  für laufende Bedürfnisse zu erhalten , und w äre  eine weitere 
E rhöhung  der U m lagen  nicht vonnöten, w enn m an  d as  Anerbieten 
der Christlichsozialen nicht rundweg abgeschlagen hätte.

—  ( G e n o s s e n s c h a f t l i c h e s . )  Am 15. d. M .  fand hier eine 
Vorstandssitzung der Vieh- und Schweinezuchtgenossenschaft statt. 
Hiebei w urde der W o r t la u t  des V er t ra g e s  m it  dem S t i e r -  und 
E berh ä l le r  endgültig festgesetzt, die S p ru n g ta x e  fü r M itglieder 
m it  1 K, fü r Nichtmitglieder mit 2  K  bestimmt und der gegen­
w ärt ige  M itg l ieder-  und  V erm ögensstand bekannt gegeben.

—  ( V i e l l e i c h t  g e l i n g t ' 8 d o c h ! )  W enn  es die Gegner 
der Wasserleitung nicht geschickter anstellen a l s  b isher, so hoffen wir 
schließlich doch auch die Gemeindevertretung noch für einen bejahenden 
Beschluß zu bekommen. S e lbs t  der Windischdorser P e rz  wird  kleinlaut, 
seitdem er d a ra n  erinnert w a rd ,  daß auch er schon vom „Ubrich" 
Wasser führen und Schnee dörren mußte. Und g a r  erst der Pe te r  
H ön ig m an n . B e i  seiner Keusche steckt noch jetzt d as  R o h r  im Boden, 
w om it  er Wasser suchte, freilich vergebens. Und fü rs  H a n s  in 
Windifchdorf la ng t  d a s  Wasser auch nicht. D re i  Wochen gewiß muß 
er alljährlich Wasser von  der entfernten Rimise zuführen. L a u t  sagen 
es diese beiden zw ar noch nicht, daß  die Wasserleitung notwendig 
w äre ,  aber d a rau f  wetten w ir ,  daß  P e rz  und H ö n ig m a n n  schon 
m eh rm a ls  still gedacht haben :  „Recht w äre  es, wenn die Leitung 
zustande käme." N u r  einen Haken hat die Wasserleitung in den 
Augen ihrer G egner  noch, daß es gerade D r .  L a m p e  sein mußte, 
der das  D in g  in der H a n d  h a t ;  w a ru m  nicht ein a n d e re r? Z um  
Troste fü r jene, die sich d ran  stoßen, sei gleich vermerkt, daß die 
neue Wasserleitung weder ro tes  noch schwarzes, sondern sarbloses 
Wasser bringen und daher beiden P a r te ie n  gleich zuträglich sein wird.

Altlag. ( D i e  R e i f n i t z  e r  u n d  m i r . )  Bekanntlich liefert 
d a s  W aldv ier te l  den Reifnitzer S iebm achern  d a s  nötige Holz, und 
um  den S ie b e re rn  den W eg zu ersparen, werden die S t ä b e  a llw ö­
chentlich nach Reifnitz auf den M a rk t  gebracht. Letzten M o n ta g  
verboten n u n  die Reifnitzer den Gottscheer Verkäufern deutsch oder 
in der Gottscheer M u n d a r t  zu reden. Auch g u t!  Künftighin  mögen 
die Reifnitzer die S t ä b e  hier im W aldv ier te l  einkaufen. D a s  erwähnte 
Vorgehen  der S lo w e n e n  wurde ein p a a r  T a g e  später in A ltlag  
quittiert.  E in  slowenischer F u h r m a n n  blieb nämlich m it  seinem 
W agen  stecken und hätte sich den T a g  über umsonst m ar te rn  müssen, 
w enn nicht die Gottscheer sogleich hilsbereit erschienen w ären . Und 
unter ihnen w aren  gerade jene, die m an  in Reifnitz anrem peln  zu 
müssen glaubte.

■—  ( N e u e s  G a s t h a u s . )  D a s  neue Jo s e f  Eppich'fche G ast­
h a u s  w urde am  15. J ä n n e r  eröffnet.

Wieg. ( V o m  O r t s s c h u l r a t e . )  D ie  „Nachrichten" vom 
8 .  d. M .  w ußten  zu berichten, daß die Gesuche um Verle ihung der 
Oberlehrerstelle schon soundso lange beim O rtsschu lra te  liegen, ohne 
daß  es ihm einfallen würde, dieselben zu erledigen. E s  w ird  dann 
von Schlam perei ,  Wichtigkeit der Schule  usw. gefafelt. Gegen 
solche Anrempelungen müssen w ir  u n s  verw ahren  und dem Schreiber 
ra ten , sich nächstens an  die richtige Adresse zu wenden. D ie  G e ­
suche werden w ohl seit dem 6. Oktober dort  liegen, wohin sie ein- 
gesandt w urden , das  ist beim k. k. Bezirksschulräte. D o r th in  m öge 
sich der Ungeduldige w enden ;  es w äre  u n s  auch recht, wenn er 
nicht g a r  zu leise anftreten würde.

Mchermoschnitz. ( W a s s e r l e i t u n g  —  B r i e f m a r k e n . ) ,  
Endlich einmal wird  es doch Ernst m it  unserer Wasserleitung, nach, 
welcher w ir  u n s  schon so lange sehnen und fü r welche unser O r t s -  
snpan H e rr  M a t th .  S a m i d a  schon so viel gearbeitet. D a s  hohe: 
M inis ter ium  selber dringt da raus ;  es ist bereit, u n s  für die W asser­
leitung mit 7 2 0 0  Kronen beiznspringen, aber n u r  unter der B e ­
d ingung, daß der B a u  derselben schon im J a h r e  1 9 1 1  in Angriff 
genommen w ird . W ir  haben viel gebeten und u n s  zu wiederholten- 
m alen  Bereit erklärt, zu zahlen, w a s  m an  von u n s  verlangt ,  und 
begreifen die Gottscheer nicht, die sich gegen diese W o h l ta t  sträuben, 
wegen der geringen Lasten, die sie dabei treffen. N ein , l iberal  ist 
nicht fortschrittlich. Z u m  Danke sind w ir  verpflichtet dem R e ichs ra ts ­
und L and tagsabgeordneten  H errn  Professor E .  J a r c .  Nach E rh a l t  
der Zuschrift von  der hohen L andesregierung w aren  w ir  noch nicht 
im klaren, w a s  w ir  tun  sollen, daß die Sache  doch nicht einschläft., 
Schreiber dieser Zeilen wendete sich an  den H errn  Professor und-
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tiefer unterzog sich der M ü h e  beim hohen Landesausschuffe und 
teilte u n s  bereitwilligst m it, daß alles in O rd n u n g  sei und der B a u  
in Angriff genommen werde. D e r  H err  Professor kann überzeugt 
sein, daß ihm Tschermoschnitz D ank  wissen wird. —  S e i t  einiger 
Reit spüren w ir  immer gegen Ende  des M o n a te s  einen Abgang 
an  Briefmarken, w a s  u n s  schon einigemale sehr unangenehm  w ar.  
S o  w a r  Schreiber dieser Zeilen e inm al in der größten Verlegenheit, 
das zweitemal mußte er sich seine M arken  für die W eihnachts­
feiertage im entfernten Töplitz besorgen. Schuld  gaben w ir an fangs  
dem Postmeister H e r rn  Klemen, aber ungerechterweise. D ie  P o s t ­
direktion in Triest selbst will u n s  auf diesem Felde sparen lehren; 
unerklärlich w a r u m ? '  H a t  der S t a a t  dabei Verlust?  E s  ist u n s  
nicht genug, daß w ir  u n s  S te m p e l  vom. entfernten Töplitz besorgen 
müssen, jetzt werden w ir  selbst um Briefmarken dahin w andern  müssen. 
Wenn es nach der M e in u n g  unserer hohen Direktion ginge, hätten 
die New-Aorker zu den W eihnachtsfeiertagen nicht an  die 2 0  M i l l i ­
onen Briese bekommen, die im Gewichte von  8 0 0 .0 0 0  k g  an  fünf 
Dampfern  hineingeschleppt werden mußten. Auch w ir erhoffen in 
dieser Beziehung von der Postdirektion zuversichtlich eine Änderung, 
bezw. Rückkehr zum alten System .

M l l a n d k .  ( V e r s c h i e d e n e s . )  Am Christtage w urde  Agnes 
Grill  au s  P ö l l a n d l  1 2  (Schmiedesch A utam m o) zu G ra b e  getragen. 
S ie  stand im 8 2 .  Lebensjahre. D ie  große T e ilnahm e an  ihrem 
Leichenbegängnisse zeigte, daß sich die Verstorbene großer W e r t ­
schätzung bei jung  und a l t  erfreute. S i e  ruhe in F rieden! —  I m  
abgelaufenen J a h r e  gab es in unserer P fa r r e  2 0  G eburten , 11  Knaben 
und 9  M ädchen, und 19  S terbefä lle ,  da run te r  8  Kinder. G e tra u t  
wurden 4  P a a r e .

H ö t t e n iß .  ( Z u r  V o l k s v e w e g u n g . l  D ie  hiesigen P fa r r -  
matriken weisen im abgelaufenen J a h r e  12  G eburten , 8  S terbefä lle  
und 3  T ra u u n g en  a u f ;  in Amerika ge trau t  w urden  5  Personen 
au s  der P farrgem einde .

—  ( Z u r  D a m p f s ä g e )  nach K altenb runn  haben seit einer 
Woche gegen 2 0  bis 2 5  Fuhrwerke m it  der Z u fu h r  von Holzklötzen 
begonnen. D ie  Z u fu h r  geht g la t t  und ziemlich leicht von statten, 
so daß einer der F uh r leu te  m ein te:  „ W ir  haben jetzt in der Lotterie 
gewonnen."

Laiöach. ( G e f a l l e n e  G r ö ß e n . )  A ls  im S e p te m b e r  1 9 0 7  
die bekannten S traßen k raw a l le  m it  B oykott  über die Deutschen 
Laibachs, mit einem R u n  auf die Krainische Sparkasse, m it  Beschä­
digung und Vernichtung p riva ten  E ig en tu m s  und sogar m it  B l u t ­
vergießen sich abspielten, sagte ein unbefangener Zuschauer:  F ü r  
diese ganz ungerechte Hetze gegen die Deutschen w ird  früher oder 
später die S t r a f e  G o t te s  über die S chu ld igen  kommen. Und sie ist 
gekommen, diese S t r a f e ,  g a r  bald  gekom m en! D e r  Bürgermeister 
I v a n  H r i b a r ,  der M itwisser jener sich vorbereitenden Exzesse, die 
er pflichtgemäß hätte  verhindern müssen, aber nicht h a t  verhindern 
wollen, dieser große P a t r i o t ,  der seine geheimen F ä d e n  b is  nach 
P e te r s b u rg  und B e lg ra d  gesponnen, er ist n u n  gefallen, schmählich 
vom Bürgermeisterstuhl gefallen, liegt heute noch am  B o d en  und 
wird  nie mehr a l s  „ H err  von  Laibach" aufstehen. D e r  Arzt und 
Brauereibesitzer D r .  O r a s c h e u ,  einer der Hauptanst if ter  jener K r a ­
walle, w ährend welcher a u s  dem M u n d e  eines Hetzers die W orte  
in die sanatisierte M enge  geschleudert w u r d e n : „Österreich muß 
slawisch werden oder es gibt kein Österreich", dieser M a n n  „mit 
der blutigen M anschette", wie er seither oft genann t  w ird , hatte 
geglaubt,  die so frivol heraufbeschworene Hetze gegen die Deutschen 
zur H ebung  seines wackeligen Brauereigeschäftes ausbeuten  zu können, 
mußte aber bald nachher dasselbe an  eine d e u t s c h e  Gesellschaft 
verkaufen. O b  dieses angeblichen V erra te s  an  der slowenischen 
N a t io n  w urde er von  seinen K onna tiona len  auf d a s  heftigste a n g e ­
griffen und verfolgt. Um den unausgesetzten S ticheleien in der 
slowenischen konservativen Presse a u s  dem Wege zu gehen, sah er 
sich veran laß t ,  auf sein M a n d a t  im Landlage  und im Gemeinderate 
zu verzichten und sich in s  P r iv a t le b e n  zurückzuziehen. Auch diese 
liberale G rö ß e  ist also gefallen.

—  ( A u f n a h m e  e i n e r  1 0  M i l l i o n e n - A n l e i h e . )  D e r  
krainische Landesausschuß ha t  die Aufnahme einer Jn v e s t i t io n sa n -  
leihe von  1 0  M il lionen  Kronen (für M e l io ra tionen )  beschlossen, die 
die Unionbank gegen 4  Va P ro z e n t  zur Emission übernahm . D ie  
R eg ie ru ng  ha t  ihre Zustimm ung gegeben und es wird  der L and tag  
im F e b r u a r  zu einer kurzen T a g u n g  einberufen werden, um  die 
Anleihe zu perfektionieren.

Bei e inm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Kleindruckzeile oder deren R a u m  *0 Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 H eller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
J a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger Einschaltung 

gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. —  E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in  unserem B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
aus den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

Aorzugspreise für die Hochwürdige Geistlichkeit!

Wachskerzen
von bester Q ualität in allen Größen, vorzüglich brennend, mit feinst 
präparierten, selbstverzehrenden Dochten, welche nie abtropfen, aus 
garantiert reinem

Bienenwadis
sende franko letzter Bahnstation das Kilogramm mit 4 K, nehme Tropf­

wachs mit 2 K tn Rechnung.

feinster tUeibrancb kg 240 k . 

HircbenmillyHerzen
jeder Größe, per Paket mit 50 Gramm 92 h.

M it der Versicherung nur guter, reeller und prompter Be­
dienung zeichne mich hochachtend ergebenster

Aranz Kert
Keözekter und Wachszieher in WarSnrg a. d. Drau.

Geschäfts- und Kinschreiööücher, Strafen
in großer A usw ahl.

Buchdruckerei Josef pavltceE in Gottschee.

$ C tl tf e f  nichts anderes gegen

Husten Keiferkeit, Katarrh und 
Verschleimung, Krampf- u. 
Keuchhusten, als die fein­

schmeckenden

Kaiser's Arust-Gammellen
mit den „Drei Hannen".

K A A A  not. begi. Zeugnisse von Ärzten und K A A A  
v « / U v  privaten verbürgen den sicheren Erfolg. V t / V U

Waket 20 und 40 Keller, Dose 60 Keller.

I u  haben in der Apotheke von Kranz Starkels Witwe in Gottschee sowie 
bei Gg. Gppich in Altlag.
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0  Eisenhandlung Stefan Nagy, Laibach 0
Telephon Nr. 43. W o d n i i c p l a t z  5  (gegenüber der Domkirche) Telegramm-Adrme: 

Nagy, Laibach.
empfiehlt se in  g r o ß e s ,  b e d e u t e n d  e r w e i te r t e s  L a g e r  v o n  Eisen, Eisenbahnschienen, Portland- u n d  Roman-Cement 
Stukkaturrohr, Sparherden, Tür- und Fensterbeschlägen, K a s s e n ,  Gartenmöbeln, Eiskasten u n d  Obstpressen!
(12-9) Kücheneinrichtungen und Haushaltungsgegenstände siher Art

b e s t e  echt goldstraffierte Grabkreuze s o w i e  a l le  in  s e in  F a c h  e i n s c h lä g ig e n  Aettiteir-zti-'b i l l ig s te n  P r e i s e n .

Infolge dernen fertiggestellten großen 
Fabrikanlagen mit neuesten maschi­
nellen Einrichtungen sind wir be­
sonders leistungsfähig und liefern in 
anerkannt vorzüglicher Ausführung:

Antteröereitnngs -Maschinen, 
Käcksser, Wiröenschneider, Schrot­
mühlen, Kutterdämpfer, Jauchen­
pumpen, sowie alle sonstigen land­
wirtschaftlichen Maschinen in neuester 

und bewährter Konstruktion.

U y . W a y f a r t y  & go.
Wien, II., Haöorstraße 71.

K ata loge  g ra tis  und franko. Vertreter und 
W iederverkäufer w erden erwünscht.

Herein der B eu tp en  a. Gotische?
- in Wien. = ■

Sitz: I., Nanheysteingasse Uv. 5
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereinskokate „Zum 
roten Igel", I., Kkvrechtsptatz Ar. 2.

WeichHaktiges Lager deröesten 
nnd LiMgsten

J a h r r ä d e r  und 
Mähmaschinen

für Familie und cheweröe

Schrerinnilschinen
Langjährige G arantie.

Johann lax  § Sohn * Calbach
UJiener$tra$$e Nr. 17.

Anerkannt gute, echte

ie n e n w a c h s k e r ^ e n
liefert

W aul Seemann, L a iö a c h .

Haus Nr. 31!
in  Obrer«, n ä c h s t  „ B r u n n w i r t “, is t  p r e i s w ü r d i g  a u s  f r e ie r  

H a n d  z u  v e rk a u fe n .  —  A n f ra g e n  d o r t s e lb s t .  (6—5)

Ein zahmer Rehbock,
h ö r t  a u f  d e n  N a m e n  „ H i l m i “ , i s t  zu  v e rk a u fe n .  —  A n f r a g e n  

b e im  P f a r r e r  J. Kraker in  R ieg.

Für <£ 
gan, 
hall

Zür A
gan; 

Zür d> 
gan;

Briefe
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Manu

W l
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Boden
haben
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M e Sorte» Südfrüchte
offerieren zu den billigsten Tagespreisen

M i t e  § Co., Criest
Südfrüchten-Jmport, -Export, Agentur und Kommissionsgeschäft.

1 2 - 6  Aureau und Magazin: via Kisachms Hlossini Mr. 20.

Hetephon Mr. 1571. Uek-gra««ai>ressr „M ittm e Triest".

Verantwortlicher Schriftleiter Andreas Krauland. — Herausgeber und Berleger Josef Kpvich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.


